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Brixen un! Trıent beıde Namen sınd zumiındest den deutschsprachigen
Kıirchenhistorikern vertraut; zumeıst ohl allgemeın auch durch eıgenes Erle-
ben oder besser Ertahren auf dem Wege VO Deutschland ach dem Suüuden Die
heutige kirchenrechtliche un: organısatorische Sıtuation beiden Orten enNtTt-

spricht allerdings nıcht mehr Jjener des spaten Miıttelalters, der die tolgenden
Ausführungen gelten. er Oberhirte VO  e Irıent der Etsch steht se1t 19729
beziehungsweıse se1ıt 964 der Spiıtze eıner Erzdiözese un: damıt eiıner
Kırchenprovinz, der als eINZIYES Suffraganbistum der Sprengel VO  - Bozen-Brıi-
S  = zugeordnet ISt uch die gemeınsame Grenze der beiden Diözesen wurden
964 1ın oroßem Umfang LICU bestimmt. Der 11U.  s 1n Bozen, der Hauptstadt der
gleichnamigen AÄAutonomen Provınz, residıerende Bischof VO  . Brixen daher die
offizielle Doppelbezeichnung Diözese ozen-Brixen erhijelt VO seiınem
Irıentner Amtsbruder beträchtliche Gebiete übertragen, das Etschtal VO  a

Salurn nach Norden ber Bozen, Meran bıs 1n den Vinschgau. Diese Bereiche
hatten ohl schon se1ıt der Spätantıike ZAUE gröfßten Teil Z Irıentner Sprengel
gezählt. Di1e uCNH, 1mM Jahre 1964 definıerten Grenzen entsprechen der politı-
schen Eınteilung der beiden Autonomen Provinzen Bozen und Trıent 1m Rah-
INnen der Republık Italien. S1e nehmen damıt auch auf die besonderen ethnischen
Verhältnisse iın der Bevölkerung Rücksicht. Der Trientner Oberhirte 1st I11U  -

nahezu ausschliefßlich für italıenıschsprachige Gläubige zuständıg; 1n Bozen-
Brıixen ebt iıne deutschsprachige Mehrheıit MI1t eıiner ıtalıenıschen Minderheit
IN

Der Ursprung der beiden Bischotfssitze führt zurück 1n die Spätantike. Im
römiıschen munıcıpı1um TIrıdentum sınd ep1scop! se1it dem 4. Jahrhundert be-

Ursprünglıch ohl ZUT Metropole Maıiıland zahlend, ıldete Trıent dann
se1t der ausgehenden Antıke hıs 751 einen Teıil der Kırchenprovınz Aquıleıa,
sodann kurzfristig VO Görz un! 1n der Folge durch eın Jahrhundert bıs ach
918 des Salzburger Metropolitanverbandes. Brixen blickt offenbar auf einen

atypıschen Ursprung zurück. YrSt se1lt dem ausgehenden 10 Jahrhundert
residieren Oberhirten in der gleichnamıgen Stadt Eıisack. S1e sınd dorthin
VO gul 10 km sudlıch davon ste1l aufragenden Burgberg VO Siben herunter
übersiedelt. In Siben keın antıkes munıcıp1um oder C1v1tas un: insotern

UÜber die Entwicklung der Diözesangrenzen 1mM Bereiche des historischen Kronlandes
Tirol vgl dıe gründlıche, mıt iınstruktıven Karten versehene Studie VO DÖRRER,; Der
Wandel der Diözesaneinteulung Tıirols und Vorarlbergs, 1: Beıträge ZUr!r Geschichte Tirols
Festgabe des Landes Tıirol Z FEltten Osterreichischen Historikertag 1ın Innsbruck VO
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gewıssermalsen ein Sonderftfall kennt INan Biıschöfe se1it dem Jahrhundert. Se1itdem Jahrhundert bıs ach dem Ende des Weltkrieges zaählte Siben-Brixen
AA Metropolıtanverband VO  e Salzburg?.

In die allgemeinen Kırchengeschichte sınd beide Bischofssitze als Schauplätzezweıer oroßer Kırchenversammlungen eingegangen. Allerdings besitzt das Irı-
dentinum 1MmM 16 Jahrhundert eınen WwWwaAas anderen Stellenwert als jene Zusam-
menkunft VO 28 Bıschöfen AaUuUs Italien un! Deutschland ın Brixen 1mM Jahre 1080,als INnan auf Inıtiatıve des römischen Könı1gs Heınriıch die Absetzung PapstGregors VII aussprach un! Wıbert VO Ravenna als Clemens 111 ZU
römischen Pontiftfex erhobhb Eın zeıtgenössischer Hıstoriograph bezeichnete die
Brixner Synode als concılıabulum, un! bıs VOT kurzem lıtt INan och 1n demdurch un: durch VO der Geistlichkeit gepragten Brixen dieser Schande?.

Die naheliegende rage, W arum ausgerechnet Trient un: Brixen Schauplatzderart wichtiger Ereignisse geworden sınd, 1St bekanntlich relatıv leicht
beantworten. Es 1St die geographische Sıtuation bevorzugten Kommunika-
tionsstrang zwıschen der Apenniunenhalbinsel un! der Mıiıtte Europas, oder
eLWAaS unpräzıser ausgedrückt zwıschen Deutschland un! Italıen, welche die
Bedeutung der beiden Orte un: damıit auch der 1er mafßgeblichen Gewalten
pragte. Eın detaillierteres Eıngehen autf die Wiıchtigkeit des SOgCENANNTLEN OTLO-
nısch-salischen Reichskirchensystems scheıint ın diesem Zusammenhang nıcht
unbedingt notwendiıg*. Dıie besondere geographische un: die damit verbundene

An TNEeUeEZerer allgemeiner Lıiıteratur ZUr Geschichte der Kırchen VO Trient und Brixense]len SCNANNL: COSTA, VeESCOVI dı Trento. Notizıe profili (Irento GELMI; DieBrixner Biıschöte 1n der Geschichte Tirols (Bozen GELMI; Kırchengeschichte Tirols(Innsbruck-Wien/Bozen (mıt ausführlichen Liıteraturhinweisen). ProsopographischenCharakter tragen für Trıent die Studien VO ROGGER, Cronotassı de] VEeSCOVI dıTIrento fino 4] 1336, 1: Monumenta lıturgica ecclesiae TIrıdentinae saeculo I1 antıqulora,curantıbus DELL’ORO ROGGER. vol Collana dı monografie, edita dalla Socıetä
PpCI ol1 Studı Trentinı dı Scıenze Storiche (Irento 533—99, und die NeuUueEeSTIE Studie
VO VARESCHI,; Protili biograficı de; princıp1 VEeSCOVI dı TIrento da] 1338 a ] 1444, 1n Stud]ıTrentinı dı Scıenze Storiche d 997) Z G Eıne sehr detaillierte Übersicht über die
personengeschichtlichen Zusammenhänge in der Schule VO Leo Santıtaller bietet die —gedruckt gebliebene Wıener Dıssertation VO TRÖSTER, Studien Z Geschichte des Ep1-skopates VO Siben/Brixen 1m Miıttelalter. Bde (Wıen Zur allgemeinen Geschichtevgl die VO  e FONTANA (0:2;) verfaßte, vierbändige Geschichte des Landes Tirol BdAufl 1990 Bd (Bozen/Innsbruck-Wien 1986—88) (ebenfalls mıiıt vielen Lıiıteratur-angaben). Eıne mehrbändige Storıa de] Trentino steht unmıttelbar VOT dem Erscheinen.

ıta Anselmi ep1scop1 Lucensıs aucfore Bardone presbytero, ed WILMANS, 1nN: MGHVol 1 (Hannover 1—55, bes 19 bzw. SPARBER, Dıie Brixner Fürstbischöfe 1mMiıttelalter. Ihr Leben und Wırken kurz dargestellt (Bozen1968) 5 Aftersynode36  Josef Riedmann  gewissermaßen ein Sonderfall — kennt man Bischöfe seit dem 6. Jahrhundert. Seit  dem 8. Jahrhundert bis nach dem Ende des 1. Weltkrieges zählte Säben-Brixen  zum Metropolitanverband von Salzburg?.  In die allgemeinen Kirchengeschichte sind beide Bischofssitze als Schauplätze  zweier großer Kirchenversammlungen eingegangen. Allerdings besitzt das Tri-  dentinum im 16. Jahrhundert einen etwas anderen Stellenwert als jene Zusam-  menkunft von 28 Bischöfen aus Italien und Deutschland in Brixen im Jahre 1080,  als man auf Initiative des römischen Königs Heinrich IV. die Absetzung Papst  Gregors VII. aussprach und Wibert von Ravenna als Clemens III. zum neuen  römischen Pontifex erhob. Ein zeitgenössischer Historiograph bezeichnete die  Brixner Synode als conciliabulum, und bis vor kurzem litt man noch in dem  durch und durch von der Geistlichkeit geprägten Brixen unter dieser Schande?.  Die naheliegende Frage, warum ausgerechnet Trient und Brixen Schauplatz  derart wichtiger Ereignisse geworden sind, ist bekanntlich relativ leicht zu  beantworten. Es ist die geographische Situation am bevorzugten Kommunika-  tionsstrang zwischen der Apenninenhalbinsel und der Mitte Europas, oder  etwas unpräziser ausgedrückt zwischen Deutschland und Italien, welche die  Bedeutung der beiden Orte und damit auch der hier maßgeblichen Gewalten  prägte. Ein detaillierteres Eingehen auf die Wichtigkeit des sogenannten otto-  nisch-salischen Reichskirchensystems scheint in diesem Zusammenhang nicht  unbedingt notwendig‘. Die besondere geographische und die damit verbundene  * An neuerer allgemeiner Literatur zur Geschichte der Kirchen von Trient und Brixen  seien genannt: A. CosTa, I vescovi di Trento. Notizie — profili (Trento 1977); J. GELM1, Die  Brixner Bischöfe in der Geschichte Tirols (Bozen 1984): J. GELM1, Kirchengeschichte Tirols  (Innsbruck-Wien/Bozen 1986) (mit ausführlichen Literaturhinweisen). Prosopographischen  Charakter tragen für Trient die neuen Studien von I. ROGGER, Cronotassi dei vescovi di  Trento fino al 1336, in: Monumenta liturgica ecclesiae Tridentinae saeculo XIII antiquiora,  curantibus F. DELL’Oro — H. ROGGER. vol. 1 (= Collana di monografie, edita dalla Societä  per gli Studi Trentini di Scienze Storiche 38/1) (Trento 1983) 33—99, und die neueste Studie  von S. VARESCHI, Profili biografici dei principi vescovi di Trento dal 1338 al 1444, in: Studi  Trentini di Scienze Storiche 76 (1997) 257-326. Eine sehr detaillierte Übersicht über die  personengeschichtlichen Zusammenhänge in der Schule von Leo Santifaller bietet die un-  gedruckt gebliebene Wiener Dissertation von J. TRÖSTER, Studien zur Geschichte des Epi-  skopates von Säben/Brixen im Mittelalter. 2 Bde. (Wien 1948). Zur allgemeinen Geschichte  vgl. die von J. FONTANA (u.a.) verfaßte, vierbändige Geschichte des Landes Tirol. 1. Bd.  2. Aufl. 1990. 2. — 4. Bd. (Bozen/Innsbruck-Wien 1986-88) (ebenfalls mit vielen Literatur-  angaben). Eine mehrbändige Storia del Trentino steht unmittelbar vor dem Erscheinen.  * Vita Anselmi episcopi Lucensis auctore Bardone presbytero, ed. E. WiLMANns, in: MGH.  SS. Vol. 12 (Hannover 1856) 1-35, bes. 19; bzw. A. SPARBER, Die Brixner Fürstbischöfe im  Mittelalter. Ihr Leben und Wirken kurz dargestellt (Bozen1968) 51: „... Aftersynode ... als  dunkles Blatt in der Geschichte Brixens“.  * Vgl. etwa für Trient I. RocGer, I principati ecclesiastici di Trento e Bressanone dalle  origini alla secolarizzazione del 1236, in: I poteri temporali dei vescovi in Italia e in Germania  nel Medioevo (= Annali dell’Istituto italo-germanico in Trento, Quaderno 3) (Bologna 1979)  177-223 und J. RızDMmaAnn, Die Funktion der Bischöfe von Säben in den transalpinen  Beziehungen, in: Die transalpinen Verbindungen der Bayern, Alemannen und Franken bis  zum 10. Jahrhundert (= Nationes 6) (Sigmaringen 1987) 93-103.alsdunkles Blatt 1n der Geschichte Brixens“.
Vgl ELW. für Trient ROGGER, princıpatı ecclesiasticı dı TIrento Bressanone dalle

or1g1ını alla secolarızzazıone del 1236, 1n: poterIı temporalı de1 VeESCOVI 1n Italıa 1n Germanıanel Medioevo Annalı dell’Istituto ıtalo-germanıco 1n Trento, Quaderno (BolognaWD und RIEDMANN, Dıie Funktion der Bıschöfe VO Siben 1n den transalpınenBeziıehungen, 1N Die transalpınen Verbindungen der Bayern, Alemannen und Franken bıs
Z ahrhundert Natıones (Sıgmarıngen B=—=10



Die Besetzung der Bischotsstühle VO Brixen und Irıent Sn /

verfassungsrechtliche Ausgangsposıtion steht aber ganz zentra]l auch 1mM Hınter-
srund der tolgenden Überlegungen.

In den Z Jahren VO 1198 bıs 448 regierten 23 Nachtfolger der HIL
assıan un Ingenuin ın Brixen un! 18 Nachfolger des hl Vigıilıus iın Trıent.
Diese Zahlen bıeten zumındest die mehr oder wenıger offiziellen Bischots-
lısten?). Herausragende Persönlichkeiten VO weıt überregionaler Bedeutung
findet INa diesen gyut 4() Kırchenfürsten aum oder besser ZESaART keıine.
Diese Feststellung trıfft allerdings nıcht L1UL für den 1er behandelnden
Zeıiıtraum Fur Brixen kime be] einer derartigen, immer antechtbaren Bewer-
tung 1ın EHSTCNH Lıinıe Nıcolaus Cusanus 1n rage er Kardınal, der 1m Jahre 1450
den bischöflichen Stuhl FEisack erlangte, stellt aber 1n nahezu jeder Weıse ıne
Ausnahmeerscheinung den Brixener Oberhirten dar. In Trıent gCnh
ehesten Bernhard les un! die vier Angehörigen des Hauses Madruzzo 1m 16
un! 174 Jahrhundert aus der Reihe ıhrer Vorganger un: Nachtfolger hervor.

Die tolgenden Ausführungen beschäftigen sıch in Erster Linıe mıiıt den Fragen:
VWer bekleidete die bischöfliche Wüuürde 1ın Trient un Brixen 1mM Zeıtraum VO
198 bıs 1448 un! damıt untrennbar verbunden WwWI1Ie erlangten die Oberhirten
diese Posıition? ast 1St müßig betonen, da{ß sowohl 4US methodischen w1e
auch aus geographischen Gründen über derartigen Ausführungen der Geıist VO

Die olgende Übersicht über die zwıischen 1198 und 1448 1n Irıent und Brixen regieren-
den Oberhıirten Orlentiert sıch uch in den Namenstormen GELMI; Kirchengeschichte
(Anm BD bzw. 3235 Nıcht berücksichtigt blieben 1ın dieser Zusammenstellung Kandıda-
ten, deren Bewerbung hne definıtiven Ertolg geblieben 1St.
Trient: Brixen:
Konrad VO Beseno (9 Oal | Fberhard VO  - Regensbergs

Konrad VO  - Rodank 1200172Friedrich VO Wangen —
Albert VO Ravensteın 12 9—1 273 Bertold VO  - Neıiten G:
Gerhard OscasalıA Heinric VO Tauters 4—1
Aldrighetto VO Castelcampon Ekgno VO  - Eppan.
Egno VO EppanY Bruno VO Kirchberg O=N
Heınrich I1A Heinric k
Fılıppo Bonacolsı O1 Landult 5—1
Bartolomeo Querını 4=1. Johann IL Sax]
Heıinrich 111 VO Metz 0195 Johann 111 VO Schlackenwert 6—1

Ulrich VO Schlüsselberg 1322
Nıkolaus VO BrunnE Konrad VO  z Klingenberg1
Gerhard VO  - Manhac_ Albert VO  = EnnAl
Meınhard VO NeuhausO Matthäus der (3assen 6=1

Lambert VO  - BornA
Albert VO Ortenburg Johann 1ıbı VO Lenzburg y O [

Friedrich VO: Erdingen-
Ulrich VO  - Wıen 61Georg VO Lichtenstein 0=1.
Sebastıan Stempftel AT

Alexander VO Masowı1enSl Berthold UE VO  3 BückelsburgM
Ulrich I1 PutschT
Georg VO Stubal Yl}

Georg HackG Johann Röttl A1|
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Leo Santıitfaller schwebt, der sıch als gebürtiger Sudtiroler bereıts VO  — mehr als
7wel Menschenaltern auf den Spuren VO Aloys Schulte mıt einschlägigen
Fragestellungen beschäftigt hat®

Die rage ach der gyeographischen Herkunft der 23 Brixner Bischöte ”7W1-
schen 198 un: 14458 ßT sıch verhältnısmäßig präzıse beantworten: Aus der
eigenen Diözese vermutlıch vier Kırchenfürsten VO Brixen/.
Miıt sıeben oder acht 1St Schwaben als Provenıj)enz weıtaus häufigsten VeCI-

treten®. WEe1 Oberhirten kam A4US der Nachbardiözese Trıient?, 7wel Aaus Salz-
burg  10  9 Je eiıner A4AUS Chur‘!! beziehungsweıse A4AUS Gurk!?, Bamberg‘, Wıen!“,
Böhmen‘® un! dem Elsaf($!e Eınen Sondertall stellt gewissermalsen der Lom-
barde Landolto Ravacocca als einzıger Italiener auf dem Bischofsstuhl VO  _

Brıixen dar.
Di1e analoge Aufschlüsselung für die 18 Irıentner Kirchenfürsten erg1ıbt tol-

Vgl spezıell SANTIFALLER, Stand und Herkuntft der Bischöte VO: Brixen VO el bıs
15 Jahrhundert, 1: Der Schlern 238—240 undZ DERS3.,, [Das Brixner Domkapıtel 1n
seliner persönlichen Zusammensetzung 1 Mittelalter Schlern-Schritten (Innsbruck
O SOWIE die allgemeınen Hınweise für die Verhältnisse bıs 1n das 11. Jahrhundert VO

DERS. Zur Geschichte des ottonıisch-salischen Reichskirchensystems SAW W H 22.9/4)
Aufl (Wıen Über das ausgepragte Interesse Santıtallers derartıgen Fragestel-

lungen vgl se1ne autobiographischen Ausführungen 1: Osterreichische Geschichtswissen-
schaftften der Gegenwart 1n Selbstdarstellungen, hg VO (3RASS Bd Schlern-Schriften
69/2 (Innsbruck 1951 163—204, es.170f£.

Konrad VO Rodank, Heinric VO Taufers, Sebastıan Stempftel und Georg VO

Stubai Letzterer wırd in zeıtgenössıschen kurialen Dokumenten als Sohn eines Priesters
und eiıner Ledigen SOWI1Ee als Kleriker der 10zese Brixen bezeichnet; WEISS, Kurıe un!
Ortskirche. Die Beziehungen zwıschen Salzburg und dem päpstlichen Hoft Martın
(1417—-1431) Bibl des Deutschen Hiıstorischen Instıtuts Rom 76) (Tübingen 262

Die Zugehörigkeıt Georgs Z stejerischen Familılie Stubyar Stubier 15 WwW1€ S1C VO

SCHWOB, Vorreformatorische Ma{fßnahmen 1n Tiırol Zur Amtstätigkeıt VO: Georg Stubier,
Bischof VO Brixen (1437-1443), 1n: Ex Ipsıs Rerum Documentis. Beıträge Z Mediävıstık.
Festschriuft für Harald /Zimmermann ZU 65 Geburtstag, hrsg. VO HERBERS,
KORTUM und SERVATIUS (Sıgmarıngen 60/-621 postuliert wurde, scheıint damıt
nıcht absolut zwingend. Die lokale Tradıtion Aflst Georg A4aUs dem Stubaital STLammMeEN.

S Eberhard VO Regensberg, Bertold VO Neıfen, Bruno VO Kıirchberg, Konrad VO

Klingenberg, Johann 1ıbı VO: Lenzburg, Friedrich VO Erdingen (?) Bertold VO Buückels-
burg und Ulrich Putsch. Die entsprechenden Belege für diese und die weıteren 7uord-
NUNSCH tinden sıch 1in den iın Anm genannten prosopographischen Studien VO (GELMI und
RÖSTER.

Egno VO Eppan und Albert VO Enn Die ursprünglıch 1m Etschtal sudlich VO Bozen
ansassıge Famiılie der Enn W ar allerdings bereits VOT 1300 nach Schwaben ausgewandert;
eLwa RIEDMANN, Gottschalk VO Bozen. Rıchter VO Enn-Neumarkt T 1334), 11 [)as
Südtiroler Unterland Jb. des Südtiroler Kulturinstituts (Bozen 107-125, bCS 108

10 Johann Sax und Johann Röttl
Matthäus der (Gassen.
Heıinrich (von Travejach)
Ulrich VO Schlüsselberg.
Ulrich (Reicholf) VO Wıen

—— Johann VO Schlackenwert.
— Lambert VO Born.
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gende Aussagen: Fünf Bischöfe kamen AaUS der eigenen Diözese”, vier AaUsSs dem
benachbarten Süden, un: ‚War A4US Cremona, Mantua, Venedig un: Pıstoratsı
Z7We]1 A4AUS Mähren‘!? un! Je eıner AaUus Lothringen“, Frankreich?!, Böhmen*,
Karnten“, Masowı1en?* und Schlesien®. Be1 einem Irıentner Oberhirten 1st die
rage der Provenıenz derzeit noch ungeklärt; Heıinrich, ehemals Protonotar
König Rudoltfs VO Habsburg un: Mitglied des Deutschen Ordens, yehörte
eıner unbekannten Famiılie

Auf dieser schmalen Basıs Schlüsse zıehen, erscheint VELWCSCI.
TIrotzdem be1 einem Vergleich der beiden benachbarten Diozesen springen
doch sotfort graviıerende Unterschiede 1Ns Auge: Der Anteıl der Einheimischen
1St in Brixen deutlich bescheidener als iın Irıient. Sıgnıfikant höher als 1ın Brixen
1St hingegen der Anteiıl der Italiener in Irıent. Diesen Umstand wırd Ial nıcht
als überraschend empfinden angesichts der geographischen Verhältnisse, ohl
hingegen die Mährer, Böhmen, Schlesier un: Masowier in Trıient SOWI1Ee die vielen
Schwaben in Brixen. hne auf Einzelheiten einzugehen, SEe1 dieser Stelle I1L1UT

darauf hingewiesen, da{fß hınter diesen Divergenzen entscheidend die Kräfte
stehen, welche be1 der Bestellung der Oberhirten VO Irıent un! Brixen ma{ßs-
veblich beteıiligt9un: das 1ın UNseITEIN Zeitraum nıcht mehr sehr
diıe Angehörıigen der Domkapıtel sondern entsprechend der allzemeinen Ent-
wicklung die Reichsgewalt, die Kurıe un schließlich die benachbarten landes-
fürstlichen Maächte. Dıie vielen Schwaben 1ın Brixen verdankten ihre Wuürde nıcht
zuletzt den staufischen Herrschern un: dann den Habsburgern, die ekannt-
iıch auch ach ihrer Festsetzung iın Osterreich ENSSTE Beziehungen ihren
Stammlanden 1m Sudwesten des Reiches unterhielten. In gleicher We1se spiegeln
die Maährer, Böhmen, Schlesier un! Alexander VO  a Masowı1en den Einfluß un!
das Interesse der Luxemburger un Habsburger Bıstum un: Hochstift Irıent
wıder. Immerhiın handelte sıch dabe1 ine Schlüsselposıition für jede
Italıenpolitik, der die römiısch-deutschen Herrscher VO  - der spaten Stauter-
Zzeıt ber Rudolf VO Habsburg, die Luxemburger, Wiıttelsbacher un: abs-
burger eıne Interesse den Tag legten. Auf die SCHAUCICM politischen
Rahmenbedingungen wırd beım Überblick über die organge be] der Erhebung
der Oberhirten fallweise zurückzukommen se1n.

Die rage ach der Standesqualität der Kirchenfürsten iıldete lange eıt eın
zentrales Anliegen einschlägiger Forschungen. Fur den 1er behandelnden
Zeiıtraum stellt sıch die rage ohl nıcht mehr mıt der gleichen Aussagekraft W1e€e

1/ Konrad VO Beseno, Friedrich VO  S Wangen, Albert VO Ravensteın, Alderich VO

Castelcampo und Egn V.C)i Eppan.
18 Gerhard Oscasalı, Filıppo Bonacolsı, Bartolomeo Querını und Johann VO Pıstoina.
19 Nıkolaus VO Brünn un! Georg VO  - Lichtensteın.
20 Heıinric VO Metz.

Gerhard VO Manhac.
27 Meınhard VO Neuhaus.
23 Albert VO Ortenburg.
z4 Alexander VO Masowien.
25 Georg Hack
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für die vorhergehenden Jahrhunderte. IBIG Statistik 1Sst diesbezüglich für TIrıent
un:! Brixen nıcht besonders aussagekräftig: eın Herzog“°, Z7wel Grafen”, Z7Wel
Freiherren®, eın venez1anıscher Patrızıer”?, der Sohn des Stadtherren VO Man-
tua  S0 S1e bılden SOZUSagCH die respektable Oberschicht iın Trıent, die durch
vermutlıch vier Angehörige VO  S bescheideneren Adelsgeschlechtern zumelıst
minısterıialer Herkunft?! erganzt werden. Bürgerlicher Abkunfrt dürtten sechs
Trientner Kırchenfürsten BCWESCH sein‘?. In Brixen stöfßt 111an auf 1L1UTr Z7wel
Grafen®, eın Dutzend Mitgliedern VO kleineren adeligen Famılien** un:
eın halbes Dutzend Oberhirten bürgerlichen Standes°. uch J1er wıeder eıne
rasche, WeNnN auch 1LLUTr VapgcC Zwischenbilanz: Alleıin die Diskrepanz ın der
Standesqualıität der Bischöfe in den beiden benachbarten Sprengeln illustriert
die orößere Bedeutung VO Irıent gegenüber Brixen. Der Vorrang des Biıschofs-
sSıtzes der Etsch resultiert einmal AUS dem Umfang des Hochstiftsterritoriums
un:! damıt verbunden der Einkünfte dieser Kırche>, aber auch aus der
geopolitischen-strategischen Posıtion VO Irient. Be1 einem Zug VO  - der Miıtte
EKuropas ach dem Süden oder 1n der Gegenrichtung existlerte ZU Weg ber
den Brenner un: durch das Eisacktal immer och die Alternative ber den
Reschen un: den Vinschgau. Hınsıichtlich VO Irıent zab hingegen 1L1UT sehr
grofßraäumıge Umgehungsmöglichkeiten.

Im Übergang VO der Herkunfrt Z eigentlichen Vorgang der Erhebung 1St
die rage angesiedelt, inwıeweılt die Oberhirten bereıts VOT dem Antritt
ıhrer Funktion als Bischöfe dem entsprechenden Domkapıtel angehört haben
Dies trıfft ın ullserem Zeıtraum ımmerhin für acht VO 23 rıxner Kırchen-
fürsten, also für gul eın Durıittel, Zzu  57 Dabe!:i verteilen sıch diese VO Kanoniker

26 Alexander VO Masowiıen.
27 Egno VO Eppan und Albert VO  - Ortenburg.
28 Meıinhard VO Neuhaus un! Georg VO Lichtenstein.
29

3()
Bartolomeo Querını.
Fiılıppo Bonacolsı.
Konrad VO Beseno, Friedrich VO Wangen, Albert VO Ravensteın und Alderich VO  -

Castelcampo.
52 Gerhard Oscasalı, Heınric VO  - Metz, Nıkolaus VO  3 Brünn, Gerhard VO Manhac,

Johann VO Pıstoia und Georg Hack
44 Egno VO Eppan und Bruno VO Kırchberg.
34 Eberhard VO Regensberg, Konrad VO:  - Rodank, Berthold VO Neıfen, Heınrich VO

Taufers, Johann 5aX, Johann VO  e Schlackenwert, Ulrich VO Schlüsselberg, Konrad V

Klıngenberg, Albert VO Enn, Matthäus der Gassen, Lambert W Born, Johann Rıbi VO

Lenzburg, Friedrich VO  ; Erdingen und Berthold VO' Bückelsburg.
55 Landultf, Ulrich VO VWıen, Sebastian Stempftel, Ulriıch Putsch, Georg VO Stubaj un:

Johann Roöttl
36 WDer Umfang der weltlichen Herrschaft des TIrientner Oberhirten dürtfte nde des

Miıttelalters etwa doppelt orofß SCWESCHL se1ın WI1e€e der se1nes Brixner Amtskollegen; vgl die
Karte 1mM Orsatz VO Bd der eschıichte Tirols (Anm Z

5/ Konrad VO Rodank, Heıinric V’ Matthäus der Gassen, Ulrich VO Wıen, Sebastıan
Stempfel, Ulrich Putsch, Georg VO Stubai und Johann Röttl; vgl SANTIFALLER, Domkapıtel
(Anm. 246
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Zu ePISCOPUS Aufgestiegenen ziemlich regelmäfßig ber das Vierteljahr-ausend. In TIrıent liegen die Verhältnisse anders. Hıer avancıerten L1LLUT
drei Mitglieder des Domkapıtels die Spiıtze der Diözese®, un: diese dre1
bezeichnenderweise nahezu unmıttelbar aufeinander tolgend 1200 un: 1ın
der ersten Hälfte des 13 Jahrhunderts, als das Wahlrecht VO den Dombherren
noch relatıv unabhängıg ausgeübt werden konnte. Spater gelangten durch
päpstliche Provısıon und/oder Eıinflufßßnahme mächtiger weltlicher Großer 11UT
och Auswärtige auf den Stuhl des Vigilıus. Von der Tendenz her vollzogsıch auch iın Brixen der gleiche Proze(ß, doch orıffen 1er Papst, Reichsober-
haupt un:! benachbarte Landesfürsten öfter autf Miıtglieder des heimischen
Kapıtels zurück. Möglıcherweise verdankten aber die auf diese We1se 1n ihrer
Karrıere Geförderten auch bereıts ıhre Wuürde als Domherren dem Wohlwollen
ihrer GOönner.

In der Regel wurden Angehörige des Siäkularklerus Bischöten erhoben.
ber diesen Usus hat 111a sıch iın Brixen offenbar nıe hinweggesetzt, ohl aber
stOft Ila  - 1ın Irıent auf iıne Reihe VO  S} Ordensmitgliedern: Eın Deutschherr, eın
Franzıskanerminorit un: eın Zısterzienser regiıerten nacheinander VO  S 12a
1303 un: VO O0=13 die Diozese?. Nıchrt zufallıg verdankten alle dreı iıhre
Wuürde papstlicher Provısıon, wobel be] Zzwelen auch das Naheverhältnis Z
Jeweılıgen Reichsoberhaupt dem Aufstieg dienlich SCWESCH war

Das Wırken der Oberhirten endete normalervveise auch 1n TIrıent un: Brixen
mıt dem Tode des Würdenträgers. iıne Ausnahme machten Z7wel Irıentner
Oberhıirten, die 1mM Jahre 1205 beziehungsweise 1360 auftf ıhr Amt verzichteten,
und eınen analogen Entschlufß traf eın Brixener Bischof 1m Jahre 1396** Di1e
Hıntergründe dieser Schritte lassen sıch heute nıcht mehr restlos klären. Häufi-
SCI WTr die Transferierung eınes ePISCOPUS auf einen anderen S1itz. ine solche
Beförderung VOT allem kraft päapstlicher Inıtıatıve betraf ın Trient Zzwel un! in
Brixen vier Oberhıirten®. Von anderen Bischofssitzen kamen Z7wel ep1scop1 ach
Trıent, davon eiıner AaUS Brixen®. W e1 nachmalıge Nachtolger der HIT Kassıan

38 Konrad VO Beseno, Gerhard Oscasalı und Alderich VO Castelcampo. Nıkolaus VO
Brünn wurde ottenbar erst unmıttelbar VOT seıner Erhebung die TIrıentner Kanoniker
aufgenommen.

39 Heıinric 10 Fılıppo Bonacolsı und Heıinrich VO  - Metz.
40 Heıinrich I1 WAar VOT seıner Erhebung ZU Bischof als Protonotar Könıg Rudolts VO

Habsburg tätıg SCWESCIL,; vgl eLWwAa WIESFLECKER, Meinhard IL Tırol, arnten und ıhre
Nachbarländer nde des 1125 Jahrhunderts Schlern-Schriften 124 —Veroft. des Instituts
für ÖOsterreichische Geschichtsforschung 16) (Innsbruck $ Zur Erhebung Heınrichs
VO Metz, des Kanzlers Könıg Heınrich VIL VO' Luxemburg,

Konrad VO' Beseno und Meinhard VO Neuhaus bzw. Friedrich VO Erdingen.
47 Filıppo Bonacols; (wıird Bischof VO Mantua) und Johann VO Pısto1ia Bischof VO

Spoleto) bzw. Eberhard VO Regensberg (Erzbischof VO  e Salzburg), Egno VO Eppan (Bı-
schof VO Trıent), Konrad VO Klingenberg Bischof VO  3 Freıisıng) und Lambert VO Born
(Bıscho VO Speyer). Di1e Transterierung VO  - TIrıentner Oberhirten 1n iıne andere 10zese
WAar uch 1mM mangelnden Durchsetzungsvermögen der Bischöte gegenüber den Tiroler
Landesfürsten begründet.
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un Ingenummn übersiedelten VO urk b7zw hur den Eıisack“* uch auf
dieser bewufßt schmalen Basıs lassen sıch Feststellungen Rıichtung doch
eher bescheidenen Bedeutung VO Brıxen treffen Irıent stand demgemäfß WE
Stute höher Bischof Kgno wurde nıcht zufällig VO Brixen ach Trıent NS-
erlert

Die Translatıo VO anderen sedis ep1iscopalıs ach Trıent oder Briıxen
ıldete WIC überall 111C Ausnahme In der Regel bestand auch hıer der
bekannte Dualismus VO kanonischer W.ahl durch das Domkapıtel oder Pro-
151011 durch den apst Begınn des Wıirkens Ordinarıus Diese
Alternative konnte allerdings sechr oft auch durch 11 entscheidende Einfluf(-
nahme auf diıe Bischofserhebung durch ZUmMEeISTt benachbarten mächtigen
weltlichen Grofßen werden.

In Irıent erscheinen die Oberhirten der ersten Hälfte des 13 Jahrhunderts
Begınn iıhrer Tätıgkeıit ZUumMeIlIst als elect1* SOowelt der zeıtliıche Ablauf
der Fakten heute noch rekonstruierbar 1ST beachtete INa  > dabej TIrıent och
den Ormser Konkordat gefundenen Kompromuiufß wobel auf die kanonische
Wahl die Investitur des Erwählten MItL den Regalien des Hochstiftes durch das
Reichsoberhaupt tolgte un: EersSt MItL dem drıitten Schritt der kirchlichen Weihe
die Erhebung des Oberhirten iıhren Abschlufß tand *® In dieser Abfolge
kam auch die Zugehörigkeit des Gebietes VO Trient Z FCSNUmM Teutonicum
ZU Ausdruck Dieser staatsrechtliche Zustand Wr VO Friedrich Bar-
barossa dezıdiert testgehalten worden“* ach A0 CULLZEeEN die Nachfolger des
ersten Stauterkaisers CINLSC Maißsnahmen, welche diese Aussagen zunächst relatı-
Vrerten un schließlich praktisch vorübergehend authoben‘*8 Insgesamt ZEWINNT
INa  ' aber be1 der Abwägung der einzelnen Hınwelse über die Zugehörigkeit
Irıents Z TCSILUM Teutonıcum oder ZUuU ICSHNUIN Italıae den Eindruck da{ß
diese rage dıe Hıstoriker un! Politiker des 19 un 0 Jahrhunderts viel mehr
beschäftigt haben dürfte, als Spaten Miıttelalter die Bewohner dieses Gebietes
selbst darüber sıch den Kopf zerbrochen haben“*.

ber den Wahlvorgang selbst ı1ST 111l TIrıent VO Fall Fall mehr oder

43 EKgno VO Eppan vorher Bischof VO Brıxen) un:! Bartolomeo Querıinı vorher Bischoft
VO Novara)

44 Johann ıbı VO Lenzburg un: Friedrich VO Erdingen
45 Vgl wa ROGGER, Cronotassı (Anm und 79 7Zum Unterschied VO SCLHEN

Vorgangern begegnet Biıschot Gerhard bereıits Begınn sCcC1IiNer Tätıgkeıt als Oberhıirte 1224
als CPISCODUS ROGGER

46 ebenda
4 / TIrıdentina C1V1ILAS consulıbus CAhATe@Al eit Su SU11 gyubernatione

IMPDECIO ıdelıs et devota CONSISTAT alıe IL Theutonicı C1V1Tates ordınate dinoscun-
tur  Dr Diplom Friedrichs I. VO x Feb 97 Die Urkunden Friedrichs I bearb VO

ÄPPEIT. Bd MG X/4) (Hannover Nr. 820
45 Vgl etwa J. RIEDMANN, Dıie UÜbernahme der Hochstiftsverwaltung ı Brixen und Trient

durch Beauftragte Kaıser Friedrichs I1 Jahre 1256, MIOG 88 (1990) 161=163
49 azu zuletzt G ÖBEL, Hıstoriographische Aussagen, urkundliche und verfassungs-

rechtliche Belege für dıe Zugehörigkeit des heutigen Trentino Z deutschen Königreich
während des Mittelalters, ı Der Schlern (4979) 105=113
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wenıger eingehend unterrichtet. Als Biıschof Konrad VO  - Beseno 1mM Jahre 205
zunaäachst resıgnıerte un dann seıne Resignatiıon wıderrief, bestimmte apstInnozenz 111 als Mafßnahme den Patrıarchen Wolfger VO  - Aquıleia ZAdmıinistrator des Sprengels VO  - Trient. SO dann betraute der Papst Z7We]1
Delegierte mMI1t der Untersuchung der Rechtslage. ach der Abweisung aller
Ansprüche Konrads VO  a Beseno sollten die Z7wel papstliıchen Vertrauensleute
das Domkapıtel auffordern, binnen acht Tagen einen würdıgen Oberhir-
ten wählen Dies geschah 1ın der Kathedrale VO Trient 1M August O iın
Gegenwart der Beauftragten Innozenz Dieser in der Wahrnehmung der
Rechte des Pontifex maxımus Zewf nıcht zurückhaltende Papst NULZTiIeEe diese
Gelegenheit jedoch och nıcht, selbst eiınen Bischof bestellen, ohl aber
erteıilten die Abgesandten der Kurıe der W.ahl kraft papstlıchen Auftrages ıhre
Bestätigung. Im November des yleichen Jahres erhielt der electus Irıdentinus
Friedrich VO angen 1ın der Pfalz Nürnberg VO  a} Könıg Philıpp die nvest1-
LUr mıiıt den Regalıien, un: nach Weihnachten wurde Friedrich Z Bischof
geweıht?. (senauere Aufzeichnungen sınd ber die W.ahl des zweıten ach-
tolgers Friedrichs, Alderıichs VO Castelcampo, 1mM Jahre DA erhalten geblie-
ben Dreißig namentlich Miıtglieder des ngkapite%s, Nau geglıedert
ach Dıgnitäten un: kırchlichen Weihegraden VWAKSIE sacerdotes, vier diacon1,
acht subdiacon]ı un! 16 acolıiti einıgten sıch auf dem Kompromifswege auf
Z7wel diesem GremLium angehörende Wahlmänner, die dann ıhrerseits eiınen aus
der Mıtte des Kapıtels, eben den Priester Alderıch, ZzUu TIrientner ber-
hiırten erwählten. Die protokollarısche Nıederschriuft ber diese Vorgangsweıse
bekräftigten alle anwesenden Kanoniker iımmerhın 79 der Zahl eigen-
händig mıiıt ihrer Unterschriuft GE dicte electi10n1 el tractatul interfun,
consens1 el subscrips1i“). Mögliıcherweise hat Ianl dann dieses Schriftstück als
Anzeıge un: ZUur Bestätigung dem Patriarchen VO  . Aquile1a als zuständıgem
Metropoliten übersandt, denn das Origıinal befindet sıch heute 1m Archiv VO
Civıidale. Es ware dies e1ınes der wenıgen Indızien, die sıch auf 1ne bescheidene
Mıtwirkung des zuständıgen Metropoliten be] der Erhebung eınes nachgeord-

Ordıinarıus beziehen®
Miıt diesem Höhepunkt der Dokumentation über dıe kanonische W.ahl iın

Trient 1mM Jahre 239 reißt diese Tradıtion aber bereits ab War versuchte das
Kapıtel och mehrfach, seine entsprechenden Befugnisse Z Geltung brın-

5( Vgl die Dokumentation anhand der Überlieferung 1n den Regıstern Innozenz 111 1mM
Tiroler Urkundenbuch, bearb VO HUTER, Bd 1/2 (Innsbruck Nr. 959, 563 und 56 /

Ebenda Nr. 570 und ROGGER, Cronotassı (Anm
»52 Druck der Urkunde be1 SANTIFALLER,; Urkunden un: Forschungen Z Geschichte

des Irıentner Domkapitels 1mM Miıttelalter. Band Urkunden Zzur Geschichte des Trıentner
Domkapıtels SSl PE Veröff. des Instituts tfür Osterreichische Geschichtsforschung
(Wıen Nr.

ö5 4 Vgl ROGGER, Cronotassı (Anm (mıt Verweiıls aut dıie Altere Literatur). HUTER
1ın einer Bemerkung dem VO  - ıhm besorgten Teildruck dieser Aufzeichnung 1m

Tiroler Urkundenbuch (Anm. 50) 1/3 Nr. W da{ß das Original ErSst 1mM Jahrhundert AUS

dem TIrıentner Archıv nach Civıdale gelangt sel. Eıne Untersuchung der Rückvermerke
könnte diese Frage vermutlıch klären.
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gen“, doch für lange eıt derartıge Bemühungen vergebens. In der
zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts setiztie sıch die Praxıs der päpstlichen Pro-
visıon durch S wıeder 1mM Jahre 1338 konnten sıch die Irıentner Kanoniker
abermals ıhren eıgenen Oberhıirten bestimmen. Allerdings hatten sıch damals die
außeren Bedingungen für die freıie W.ahl gründlıch geändert. Im Jahre 1338
ein1ıgten sıch die Angehörıigen des Domkapıtels der Etsch auf den Dekan des
Kapıtels 1MmM mährischen Olmütz, auf Nıkolaus aus Brüunn, als Irıentner
Kirchenfürsten®. Es Wal vewiß wenıger 1ne besondere seelsorgliche Qualifika-
t1on oder allgemeın eın ıntensıveres ngagement 1n kirchlichen Angelegenhei-
LcN, das Nıkolaus Z Nachfolger des Vigilius aufsteigen lıefß, sondern
vielmehr der Umstand, da der Olmützer Dekan das Amt des Kanzlers un:
damıt eınes sehr wichtigen Mitarbeiters des Markgraten arl VO Mähren
bekleidete. Der Junge Markgraf Karl; der spatere Kaıser ar] I wirkte
dieser eıt aber wenıger 1n Mähren, sondern 1n Tiırol, seiınem och
Jüngeren Bruder, Johann-Heinrich, dem Gemahl der Tiroler Landesfürstin
Margarethe, spater mı1t dem einprägsamen Beinamen die Maultasch versehen,
entscheidend be] der Behauptung der Herrschaft Etsch, Eisack un Inn
unterstutzte”?°. Die W.ahl des Nıkolaus VO  = tTrunn Zu Bischof VO  e Irıent stand
damıt ganz 1M Schatten der damals 1n diesem Gebiet dominı:erenden weltliıchen
Macht, un! mıiıt sichtlicher Befriedigung un: sehr deziıdiert hat arl 1mM neunten

Kapıtel seıiner berühmten Autobiographie diese gelungene Intervention 1n TIrıent
testgehalten: „Illo tempore eCcIimMus Nıcolaum nacıone Brunensem, cancellarıum

e 57NOSLIrUM, ep1scopum TIrıdentinum Da{ß sıch dıe Luxemburger zudem
diesem Zeitpunkt un: auch ternerhin des Wohlwollens der Kurıe erfreuten
ganz 1mM Gegensatz den mıiıt ıhnen auch ın un:! Tirol rıyalısıerenden
Wıttelsbachern dürfte die Besetzung des Irıentner Stuhles mıiıt eiınem Ver-
Tauensmann Karls wesentlich erleichtert haben

Es sollte wıederum SCIAUMC eıt vergehen, bıs diese besondere orm der
kanonischen W.ahl] durch das Domkapıtel ın Trıent seıne Fortsetzung finden
konnte. ach mehreren papstlichen Provısıonen vermochten die Kanoniker erst
wıieder 1mM Jahre 1390 VO ıhrem Wahlrecht Gebrauch machen®®. Nun standen
aber als wesentliche Machtfaktoren 1mM Hıntergrund dieses Aktes nıcht mehr die
Luxemburger, sondern dıe Habsburger, deren Herrschaftsbereich Tırol selt
dem Jahre 1363 zahlte. Be1 der W.ahl Georgs VO Lichtenstein 1m Jahre 1390 kam
der entscheidende Einflu{fß der Habsburger Z Tragen, un: 1in der Folge büfßste
das Wahlrecht der Kanoniker se1ne reale Bedeutung weıtestgehend eın War
machten die Domhbherren weıterhın VO ıhren Prärogatıven Gebrauch, doch der

54 eLwa ROGGER, Cronotassı (Anm. 2) (1247/48) und 95 (1308)
55 Dazu vgl austührlich Jetzt VARESCHI (Anm. 258 ff.
56 Vgl KIEDMANN, arl und die Bemühungen der Luxemburger Tirol, 1N: Kaıser

arl 6—13 Forschungen über Kaıser und Reich BDLG 114) (Göttingen
775—/96

97 ıfa Carolı: quartı. Dıie Autobiographie Karls Einführung, Übersetzung un: Kom-
mentftar VO HILLENBRAND (Stuttgart 130€.

55 VARESCHI (Anm. 297
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Kandıdat, der mehr oder wenıger einmütıig durch dıie Willensmeinung der
Kanoniker ZU ep1SCOpus erwählt worden WAal, vermochte sıch als solcher nıcht
durchzusetzen. Entscheidend wurde I11U der Wılle des Papstes und/oder des
habsburgischen Landesherrn VO Tirol In dem für se1ine Verwirklichung als
Optimum bezeichnenden Idealfall ein1ıgten sıch Papst un! Fürst auf einen
Kandıidaten.

Die Geschichte des Wahlrechtes der Domherren verlief 1n Brixen 1n sehr
Ühnlichen Bahnen W1e€e 1in der sudlichen Nachbardiözese. Um 200 stellte die
electio gemafßs den CalnloNes den gebräuchlichen Usus dar, wobel selbstverständ-
ıch der Einflu{ß des Reichsoberhauptes durchaus Z Geltung kommen konnte.
FEınen Sondertall bedeutete eben 1mM Jahre 1200 das Eıingreifen apst Innozenz
111 1in Brıxen, der den Brixner Kanonikern die Vornahme der W.ahl verbot,
lange nıcht der Prozef(ß der Transferierung des bisherigen rxner Oberhirten
Eberhard VO Regensberg auf den Salzburger Erzstuhl vollständig abgeschlos-
SCH se1°. Das Recht der Provısıon des Nachfolgers Eberhards Eisack ahm
der apst be1 dieser Gelegenheıit aber auch 1n Brixen och nıcht für sıch iın
Anspruch. Di1e Oberhirten ın der Hälfte des 13 Jahrhunderts erlangten
mındest nominel]l alle iıhre Würde durch die freie W.ahl der Brixner Domhberren.
Im Hıntergrund stand dabei allerdings zumeıst das Reichsoberhaupt, konkret
die dominierende Persönlichkeit Kaıser Friedrichs II6I Diese Vorgangsweıse
endet nıcht zufallig T1  u 1mM Jahre 250 als Papst Innozenz für den VO
ıhm ach Trıent transferierten rıxner Oberhıirten EKg2no VO Eppan den Graten
TUunO VO  z Kırchberg als Nachtfolger in Brixen estimmte®?. Das Wahlrecht der
Kanoniker W al damıt obsolet geworden, un b61 der nächsten Sukzession bot
ine Doppel- bzw. Dreıitachwahl der Kurıe die Möglıichkeit, abermals aktıv
werden®. Unter diesen Vorzeichen ehijelt sıch der Papst dıe Provısıon des

Bischofs ausdrücklic VO  Z Als der Providierte be] einem Aufenthalt 1ın
Rom starb, WAaTr damıt eın Rechtsgrund gegeben, neuerdings dıe W.ahl durch dıe
Domhbherren auszuschalten. Bonitaz 111 ahm selbst die Ernennung des ach-
tolgers vor®*. Mıt dieser Entscheidung übrigens auch die SCHAUCI nach-
weısbare Verpflichtung ZuUur Leıistung entsprechender Taxen diıe Kurıe eın
Im beginnenden 14 Jahrhundert SOrgie dann auch weıterhin der Zuftall dafür,

59 Ebenda 3072 (Wahl des Johann Murer VO Isny 1419 auf Drängen des Tiroler Landes-
fürsten Friedrich). Miıt Recht betont VARESCHI (Anm. mehrtach (S 266 AÄAnm 45, 297
USW.) die relatiıve Bedeutungslosigkeit der Inıtıatıven des Domkapıtels be] der Erhebung eines

Oberhıirten.
60 POTTHAST Nr. 1.116; vgl austführlicher RÖSTER (Anm. 2) 584

Vgl GELMI, Brixner Bischöte (Anm. 69 1SCHO: Bertold VO Neıten vorher 1m
Dıenste Friedrichs Ü: und Bischof Egno VO  - Eppan VOT seiner Erhebung Hofte
Friedrichs INE nachweıisbar). Austührlich dokumentiert die Entwicklung RÖSTER (Anm

und 345f
62 Vgl GELMI, Brixner Bischöte (Anm. und eingehend RÖSTER (Anm.

Schon 1m Jahre WLAn W alr Bruno VO: Innozenz als Bischof VO  - Irıent vorgesehen; Tiroler
Urkundenbuch (Anm 50) 1/3 Nr. 1209

635 RÖSTER (Anm. und 523s GELMI; Brixner Bischöte (Anm
64 Ebenda bzw.
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da{fß das Wahlrecht der Brixner Domkanoniker kaum zur Geltung gelangenkonnte. Eın Oberhirten starhb 1n Avıgnon®, weshalb die Neubesetzung des
vakanten Bıschotsstuhles nach den sıch ausbildenden kırchenrechtlichen
Vorstellungen wıiederum dem Papst zufiel, un weıtere Brixener Oberhirte
wurden durch die Kuriıe VO Eisack nach Bamberg beziehungsweise nach
Speyer befördert®, womıt ebentalls der Heılıge Stuhl die Kompetenz der ach-
besetzung ın dıie and bekam

Das Papsttum verfolgte diese Polıitik der Provısıon auch ın Brixen konsequent
weiıter. S1e stand dabe: allerdings ımmer mehr MT dem Einflu{(ß der dem och-
stift benachbarten weltlichen Mächte, konkret zunächst der Luxemburger und
dann se1ıt 1363, der Übergabe der Herrschaft ber die Gratschaft Tirol die
Habsburger, dem Einflu{(ß dieses Geschlechtes. FEınen Sondertall stellt in
diesem zeıtliıchen Zusammenhang die Erhebung des Matthäus Aall der (zassen
zl Bischof VO  - Brixen 1M Jahre 3236 dar. Während arl iın seıiner Auto-
biographie lakonisch testhielt, da{fß den Kaplan se1nes Bruders, eben Matthäus,
Z Bischof VO  S Brixen yemacht habe“, bietet die alteste erhaltene ausführliche
schriftliche Aufzeichnung ber den Wahlvorgang ganz andere, auf den ersten
Blick der Aussage Karls wiıdersprechende Hıntergrundinformationen. Gemäfß
diesem Protokaoll hatten die Domhbherren dreı Mitkanoniker als Wahlmänner
bestimmt. Diese konnte allerdings iınsofern nıcht alleine entscheiden, als die
Verbindlichkeit ihrer Willensäußerung die Zustimmung der ma10r et Sanıo0r
Pars des Kapıtels gebunden wurde. Dieser modus procedendi tührte 336 dann
Z einstiımmıgen W.ahl des bereits ZCNANNLEN Matthäus der (Gsassen®. Die
beiden doch csehr verschiedenen Nachrichten ber die Erhebung dieses ber-
hırten eiıne quası-Bestellung durch arl VO  - Luxemburg, bzw. die anscheinend
oder besser scheinbar freie Wahl durch die Angehörigen des Domkapıtelsstellen iın der Realıität natürlıch keine unvereinbar gegensätzliche Aussagen dar.
Offenkundig verschob sıch aber 1n der Folge das Gewicht ımmer mehr ın
Rıchtung weltlicher Macht, auch WEeNnN die Dombherren auch weıterhın VO
ıhrem Recht tormal Gebrauch machten.

Zweımal entschied sıch das Kapıtel ın Brixen auch für die Postulation eines
VO  - ıhm vewählten Kandıdaten beim Heılıgen Stuhl®?. Der 1ne Erwählte
verfügte Z Zeıitpunkt seıner electi0 weder über das nötıge Alter noch ber
die ertorderlichen Weıihen”®. Der derart auch tormal wen12 geeıgnete Kandıdat

65 Ulrich VO Schlüsselberg 13522
66 Johann VO Schlackenwert ebentalls 13727 und Lambert VO Born 1364
6/ „Illo tempore fecımus46  Josef Riedmann  daß das Wahlrecht der Brixner Domkanoniker kaum zur Geltung gelangen  konnte. Ein Oberhirten starb in Avignon®, weshalb die Neubesetzung des  vakanten Bischofsstuhles nach den sich nun ausbildenden kirchenrechtlichen  Vorstellungen wiederum dem Papst zufiel, und weitere Brixener Oberhirte  wurden durch die Kurie vom Eisack nach Bamberg beziehungsweise nach  Speyer befördert®, womit ebenfalls der Heilige Stuhl die Kompetenz der Nach-  besetzung in die Hand bekam.  Das Papsttum verfolgte diese Politik der Provision auch in Brixen konsequent  weiter. Sie stand dabei allerdings immer mehr unter dem Einfluß der dem Hoch-  stift benachbarten weltlichen Mächte, konkret zunächst der Luxemburger und  dann seit 1363, der Übergabe der Herrschaft über die Grafschaft Tirol an die  Habsburger, unter dem Einfluß dieses Geschlechtes. Einen Sonderfall stellt in  diesem zeitlichen Zusammenhang die Erhebung des Matthäus an der Gassen  zum Bischof von Brixen im Jahre 1336 dar. Während Karl IV. in seiner Auto-  biographie lakonisch festhielt, daß er den Kaplan seines Bruders, eben Matthäus,  zum Bischof von Brixen gemacht habe”, bietet die älteste erhaltene ausführliche  schriftliche Aufzeichnung über den Wahlvorgang ganz andere, auf den ersten  Blick der Aussage Karls widersprechende Hintergrundinformationen. Gemäß  diesem Protokoll hatten die Domherren drei Mitkanoniker als Wahlmänner  bestimmt. Diese konnte allerdings insofern nicht alleine entscheiden, als die  Verbindlichkeit ihrer Willensäußerung an die Zustimmung der maior et sanior  pars des Kapitels gebunden wurde. Dieser modus procedendi führte 1336 dann  zur einstimmigen Wahl des bereits genannten Matthäus an der Gassen®. Die  beiden doch sehr verschiedenen Nachrichten über die Erhebung dieses Ober-  hirten — eine quasi-Bestellung durch Karl von Luxemburg, bzw. die anscheinend  oder besser scheinbar freie Wahl durch die Angehörigen des Domkapitels —  stellen in der Realität natürlich keine unvereinbar gegensätzliche Aussagen dar.  Offenkundig verschob sich aber in der Folge das Gewicht immer mehr in  Richtung weltlicher Macht, auch wenn die Domherren auch weiterhin von  ihrem Recht formal Gebrauch machten.  Zweimal entschied sich das Kapitel in Brixen auch für die Postulation eines  von ihm gewählten Kandidaten beim Heiligen Stuhl®. Der eine Erwählte  verfügte zum Zeitpunkt seiner electio weder über das nötige Alter noch über  die erforderlichen Weihen”°. Der derart auch formal wenig geeignete Kandidat  ® Ulrich von Schlüsselberg 1322.  © Johann von Schlackenwert ebenfalls 1322 und Lambert von Born 1364.  ” „Illo tempore fecimus ... Nicolaum ... episcopum Tridentinum, et Brixinensem nomine  Matheum, capellanum fratris nostri, quia ambo episcopatus vacabant tempore eodem“; vita  Caroli quarti (Anm. 57) 130f.  %® S. dazu ausführlicher TRÖSTER (Anm. 2) 208-212. Druck der Urkunde: F. A. SINNACHER,  Beyträge zur Geschichte der bischöflichen Kirche Säben und Brixen in Tirol. Bd. 5 (Brixen  1827) 392-400.  ® Vgl. allgemein zu Postulationen in Brixen TRÖSTER (Anm. 2) 214ff.  7 Otto von Ortenburg 1290; TRÖSTER (Anm. 2) 523ff. und GELmı1, Brixner Bischöfe  (Anm. 2)77.Nıcolaum46  Josef Riedmann  daß das Wahlrecht der Brixner Domkanoniker kaum zur Geltung gelangen  konnte. Ein Oberhirten starb in Avignon®, weshalb die Neubesetzung des  vakanten Bischofsstuhles nach den sich nun ausbildenden kirchenrechtlichen  Vorstellungen wiederum dem Papst zufiel, und weitere Brixener Oberhirte  wurden durch die Kurie vom Eisack nach Bamberg beziehungsweise nach  Speyer befördert®, womit ebenfalls der Heilige Stuhl die Kompetenz der Nach-  besetzung in die Hand bekam.  Das Papsttum verfolgte diese Politik der Provision auch in Brixen konsequent  weiter. Sie stand dabei allerdings immer mehr unter dem Einfluß der dem Hoch-  stift benachbarten weltlichen Mächte, konkret zunächst der Luxemburger und  dann seit 1363, der Übergabe der Herrschaft über die Grafschaft Tirol an die  Habsburger, unter dem Einfluß dieses Geschlechtes. Einen Sonderfall stellt in  diesem zeitlichen Zusammenhang die Erhebung des Matthäus an der Gassen  zum Bischof von Brixen im Jahre 1336 dar. Während Karl IV. in seiner Auto-  biographie lakonisch festhielt, daß er den Kaplan seines Bruders, eben Matthäus,  zum Bischof von Brixen gemacht habe”, bietet die älteste erhaltene ausführliche  schriftliche Aufzeichnung über den Wahlvorgang ganz andere, auf den ersten  Blick der Aussage Karls widersprechende Hintergrundinformationen. Gemäß  diesem Protokoll hatten die Domherren drei Mitkanoniker als Wahlmänner  bestimmt. Diese konnte allerdings insofern nicht alleine entscheiden, als die  Verbindlichkeit ihrer Willensäußerung an die Zustimmung der maior et sanior  pars des Kapitels gebunden wurde. Dieser modus procedendi führte 1336 dann  zur einstimmigen Wahl des bereits genannten Matthäus an der Gassen®. Die  beiden doch sehr verschiedenen Nachrichten über die Erhebung dieses Ober-  hirten — eine quasi-Bestellung durch Karl von Luxemburg, bzw. die anscheinend  oder besser scheinbar freie Wahl durch die Angehörigen des Domkapitels —  stellen in der Realität natürlich keine unvereinbar gegensätzliche Aussagen dar.  Offenkundig verschob sich aber in der Folge das Gewicht immer mehr in  Richtung weltlicher Macht, auch wenn die Domherren auch weiterhin von  ihrem Recht formal Gebrauch machten.  Zweimal entschied sich das Kapitel in Brixen auch für die Postulation eines  von ihm gewählten Kandidaten beim Heiligen Stuhl®. Der eine Erwählte  verfügte zum Zeitpunkt seiner electio weder über das nötige Alter noch über  die erforderlichen Weihen”°. Der derart auch formal wenig geeignete Kandidat  ® Ulrich von Schlüsselberg 1322.  © Johann von Schlackenwert ebenfalls 1322 und Lambert von Born 1364.  ” „Illo tempore fecimus ... Nicolaum ... episcopum Tridentinum, et Brixinensem nomine  Matheum, capellanum fratris nostri, quia ambo episcopatus vacabant tempore eodem“; vita  Caroli quarti (Anm. 57) 130f.  %® S. dazu ausführlicher TRÖSTER (Anm. 2) 208-212. Druck der Urkunde: F. A. SINNACHER,  Beyträge zur Geschichte der bischöflichen Kirche Säben und Brixen in Tirol. Bd. 5 (Brixen  1827) 392-400.  ® Vgl. allgemein zu Postulationen in Brixen TRÖSTER (Anm. 2) 214ff.  7 Otto von Ortenburg 1290; TRÖSTER (Anm. 2) 523ff. und GELmı1, Brixner Bischöfe  (Anm. 2)77.ep1scopum Trıdentinum, el Brixinensem nomıne

Matheum, capellanum fratris nostr1, qu1a mbo ep1scopatus vacabant teMpPpOrEe eodem“; ıta
Carolı quartı (Anm. 57) 130

68 azu ausführlicher RÖSTER (Anm. OS Druck der Urkunde: SINNACHER,
Beytrage ZuUur Geschichte der bischöflichen Kırche Siben und Brixen 1ın Tirol Bd (Brıxen
1827 3972400

69 Vgl allgemein Postulationen 1ın Brixen RÖSTER (Anm.70 (Otto VO Ortenburg 1290:; RÖSTER (Anm und (GELMI,; Brixner Bischöftfe
(Anm
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tand auch keine Anerkennung durch Rom Dıie zweıte Postulation betraf den
bisherigen Bischof VOIN Seckau, der dann auch als Vertrauensmann der abs-
burger NT einıgen Mühen den Stuhl der hIl Kassıan und Ingenuin mMI1t papst-lıcher Zustimmung erlangte”!.

Das ırekte Eingreifen der Päpste be1 der Bestellung eines T1CUCNMN Oberhirten
begann ın Brixen W1C schon dargelegt bereits 1mM Jahre O Von päpstlichenProvısıonen 1mM eigentlichen Sınne annn INan treilich erst se1lit 250 sprechen. Von
dieser eıt al 1sSt dieser modus procedendi jedoch bis 449 die häufigste orm
der Besetzung des Brixner Stuhles’? Dıie rechtliche Basıs für derartige Inıtiatıven
der Kuriıe bıldeten naturgemafßs verschiedene kirchenrechtliche Ausgangsposı-tiıonen, etwa eine reservatıo aufgrund des Todes des Vorgängers päpstlichenHofte, oder 1ın Gestalt des Devolutionsrechtes, insbesondere be1 zwıespaltigenWahlen oder Saumıigkeıt. Aktiv werden konnte die Kurıe schließlich auch als
Reaktion auf eıne postulatio der Domherren. Dıie kanonische Begründungartıkuliert jedoch 1Ur einen Teilaspekt beıim Eıngreifen der Kurie 1ın die Bı-
schofserhebung. Diese Aussage oder Feststellung INa wıederum ein direktes
Quellenzeugnis erhellen: Wıe stark beispielsweise auch bei eiıner päapstlichen
Provısıon das direkte Interesse und der Massıve Druck einer weltlichen Macht
1mM Hıntergrund der Entscheidung stehen konnte, erhellt ELWa ın Schreiben
apst Clemens A4AUS dem Jahre 310 den Luxemburger Könıig Heıinrich MS
ın dem der pontifex Maxımus überaus deutlich tormulierte: „cancellarıum EUUM
IuXta voluntatem Euam ın episcopum preficımus ecclesie Tridentine, DYrOo Certo
sperantes, quod $ FULS favoribus et Auxılııs 1DSa ecclesia W/A  \ IUVda deperdita
vecuperabit OMNUNO et alıas $ IDSIUS vegımıne spirıtnalibus et temporalibus
proficiet incrementıs  C Dıie Ertüllung der voluntas des Reichsoberhauptes bil-
dete demnach ach ausdrücklicher päpstlicher Aussage den ersten Grund für die
Provısıon des Kanzlers des Luxemburgers; Vorteile auf geistlicher un welt-
lıcher Ebene für die TIrıentner Kirche sollten aus dieser Bestellung nıcht zuletzt
durch die Gunst un Hılftfe des Herrschers erwachsen. Tatsächlich vermochte der
auf diese Weıise ZUuU Bischof aufgestiegene Zıisterzienser AaUS Lothringen, Heın-
rich VO Metz, die 1mM päpstlichen Schreiben geaußerten Hoffnungen zumıiındest

einem Zew1ssen 'Teıl erfüllen”*. So nebenbel emerkt: Wenn sıch gerade
Bischof Heıinrich ın seiınen Urkunden dann tast ımmer als „Deı et apostolice
sedis gratia TIrıdentinus ep1sCcopus“ bezeichnete”5>, erg1bt sıch daraus fast eın
grundlegendes Problem der Quellenkritik: Diese betonte Herleitung der
bischöflichen Wuürde VO  a (sott un dem Heıligen Stuhl vermuittelt auf den ersten

Johann 1ıbı VO Lenzburg 1364; ITRÖSTER (Anm. 2) un! (GELMI,; Brixner
Bischöfe (Anm 2)

72 wıederum allgemeın päpstlichen Provısıonen 1n Brixen RÖSTER (Anm
/3 MG Const. Vol /: ed SCHWALM (Hannover Nr. 390
/4 Vgl Bischof Heıinric ROGGER, Cronotassı (Anm. und KIEDMANN, Enrico

(da Metz), 1N: I)BI Vol (Rom 1993 717
75 Vgl eLIWwW2a die Belege 1n der FEdıtion: „Quaternus rogacıonum“ del notaı10

Bongıovannı dı Bonandrea (1308—-1320), CUTra dı RANDO MOTTER Storia del
TIrentino. Serıie 11/1 (Bologna 997 Nr. 4, I9 16, 19, 70 USs W.



4 Joset Rıedmann

Blick den Eindruck eines besonderen Naheverhältnisses dieses Oberhirten
Gott un:! der Kurıe, iınsbesondere W as die Bestellung iın das kırchliche AÄAmt
betritft YSt das bereits erwähnte Zıtat 1mM Schreiben Papst Clemens ber die
Erfüllung des Wunsches des Könı1gs relatıviert den Quellenwert dieser ımmer
wıeder un: promiınenter Stelle eben 1m Tiıtel geäiußerten Selbstaussage.

Im übrigen wurde auch in Trıent die mehr un! mehr dominierende Inıtiatıve
des Papsttums be1 der Besetzung des Stuhles des Vigilius se1it der Miıtte des
13. Jahrhunderts unübersehbar. Dıie damals erfolgte Transferierung ZNOS VO  _

ppan VO Brixen ach TIrıent bedeutete iın diesem Zusammenhang einen ErSTEN
nachhaltigen Eıngriff. ZNOS vier Nachtfolger bıs ZJahre 3236 verdankten alle
ıhre Würde dem Heıligen Stuhl”® wobel 1aber auch W1e€e bereits erwähnt die
Reichsgewalt mehrftfach ıhren Eintflufß schr deutlich geltend machte. Päpstliche
Provısıonen erreichten Trient auch och spater, doch se1it der Hälfte des
14. Jahrhunderts verlagerte sıch die tatsächliche Entscheidung auch 1er Ww1e
1ın Brixen deutlich auf das Einwirken weltlicher Machthaber. Zunächst die
Luxemburger un! annn die Habsburger Sorgten Nu dafür, da{ß ıhre verläßlichen
Parteigänger be1 der Besetzung dieser wichtigen geistlichen Funktionen Z
Zuge kamen?”.

Damiıt sınd WIr 1ın der systematıschen Übersicht endgültig be1 der 1Ur och
kurzen Würdigung der neben Wahl un! papstlicher Provısıon dritten un:! ohl
letztlich entscheidend wırksam werdenden Kraft bei der Bestellung der ber-
hirten VO  - TIrıent un Brixen zwıischen 198 un: 448 angelangt. ach al dem
Dargelegten 1St eine Beschränkung angebracht. Generalisierend 1Sst darauf
verweısen, da{ß bıs 1n die Miıtte des 13 Jahrhunderts, Nn  u bıs Z Tode Kaıser
Friedrichs IL., die staufische Reichsgewalt offenbar ganz entscheidend die of-
fizıelle kanonische W.ahl durch die Mitglieder der Domkapıtel 1n iıhren Bine=
scheidungen mıtbestimmt hat In dieser Tradıition vermochten fallweise auch
och Rudaolf VO  - Habsburg un! Heıinrich VIL VO Luxemburg als römisch-
deutsche Herrscher erfolgreich ıhre Kandıdaten iın bzw. für Trıent un! Brıxen

präsentieren”®. Bezeichnenderweise tanden derartige Inıtiatıven aber Jetzt
wenıger be] den Kanonikern als viel mehr beim Papsttum Unterstützung, das
entsprechende Parteigänger der Könıge durch Provısıonen Oberhirten be-
stellte. Diese Konstellation Ünderte sıch grundlegend ZAUUT eıt Ludwigs des
Bayern un: seıner Kontrontation mıt der Kurıe. Nun W ar nıcht mehr die
Spiıtze des Reiches, die erfolgreich hre Interessen geltend machte, sondern die
den beiden Hochstiften unmıttelbar benachbarten weltlichen Mächte, zunaäachst
arl VO Luxemburg als Stellvertreter für seınen Bruder Johann-Heinrich un!
seıne Schwägerin Margarethe Maultasch”?, un:! spater die Habsburger als HE

/6 ROGGER, Cronotassı (Anm. 88—96
77 Vgl wıederum generell die entsprechende prosopographischen Darlegungen VO Vare-

sch; (Anm. und Gelmi, Biıschöte ebenda
/8 Immerhın bekleideten Heıinric IL T 1289) und Heınrich VO Metz T 1336) SOWI1e

Landultf (T VOL ıhrer Erhebung Oberhıirten VO  - TIrient b7zw. Brıxen wiıchtıigePosıtionen 1n der Umgebung Rudolftfs VO Habsburg bZzw. Heınrichs VO Luxemburg.
79 Matthäus der (Gassen 1n Brixen und Nıkolaus VO Brüunn 1n Trient.
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Inhaber der Gratschaft Tırol, die ıhnen 1mM Jahre 363 VO  e iıhrer kınderlosen ase
Margarethe Maultasch übertragen worden W AaTl. Zunächst ZUur Vorbereitung un
dann Z Festigung ıhrer Herrschaft 1n Tirol SOrgten die Habsburger dafür, da{fß
ihre hervorragendsten Miıtarbeiter ın Dıplomatiıe un! Verwaltung dıe Bı-
schofsstühle VO  3 Trient un! Brixen erlangten®°. Bereıts VOTLr der offiziellen Ver-
leihung des entsprechenden Rechtes 1mM Wıener Konkordat des Jahres 14485
verfügten die Habsburger de facto ber die Besetzung der Bischofsstühle VO
Trient un Brixen. Päpstliche Provısıonen un offizielle Wahlgänge präsentierensıch diesen Vorzeichen gewıssermaisen 1Ur och als außerer Schein. Und
auf diese Weiıse sıcherten sıch die österreichischen Herzöge nıcht 1Ur ıhre Macht
1n der Grafschaft Tırol, sondern gelang ihnen 03  9 die bereits se1it dem
13 Jahrhundert durch raft Meınhard IL VO  S} Tirol-Görz entscheidend einge-schränkten weltlichen Herrschaftsbereiche der beiden Oberhıirten, die och-
stifte Irıent un! Brixen, 1n vielfacher Hınsıcht ihrer Kontrolle unterwerfen?®?.
Das Ergebnıis W alr bereıits 1m ausgehenden Miıttelalter jener eıgenartıge STAaAatSs-
rechtliche Zustand, der ‚War den Fürstbischöftfen VO  — TIrıent un Brixen dıe
Reichsstandschaft belie{fß, jedoch den Habsburgern aufgrund VO vertraglichen
Vereinbarungen ausschlaggebende Einflußmöglichkeiten 1m Bereich des Mili-
tars un! des Steuerwesens ın den Hochstiften einräumte.

Was bisher hıinsıchtlich der mafßßgeblichen Faktoren be] der Bestellung der
Oberhirten VO Irıent un:! Brixen 1m spaten Miıttelalter skizziert wurde, dürfte
zweıtellos hervorragend dazu gyee1gnet SCWESCH se1n, den Eindruck VO  3 sechr viel
Improvısatıon un: dem Wırksamwerden VO  a Zutfällen be1 diesen Gelegenheiten

vermuitteln, wobel die sıch überall vorhandenen Grundelemente, dıe be]
eiınem derartigen Anla{fß 1n Erscheinung LLetEN sollten, also 1n erster Linıe das
freie Wahlrecht der Domkanoniker un dann zunehmend das VO  3 der Kurıe iın

SO Bereıts VOT dem Verzicht der Margarethe Maultasch autf die Ausübung iıhrer Herrschaft
ihrer habsburgischen Verwandten W al dem außerst dynamischen österreich;-

schen Herzog Rudolftf aufbauend auf Vorbereitungen sel1nes Vaters Albrecht 11
gelungen, seınen Kanzler Johann Rıbi VO  3 Lenzburg autf den bischöflichen Stuhl VO  - Brixen
und Albert VO Ortenburg, ebentalls iın eiınem ausgesprochenen Naheverhältnis zu Habs-
burger stehend, ZU Bischoft VO Irıent rheben lassen. Beıide Oberhirten erwıesen sıch
für ıhre Förderer als wesentlıche Stutzen 1n der entscheidenden Siıtuation der Gewinnung
Tirols als zentralem 'eıl der VO den Habsburgern ımmer wıeder angestrebten Landbrücke
zwiıischen den Stammlanden des Geschlechtes 1mM Südwesten und dem Schwerpunkt
der Famiulie 1mM Südosten des Reiches.

Vgl den Druck der Urkunde VO Februar 1146, durch welche Papst EKugen
Könıg Friedrich auf dessen Lebenszeıt das Recht verlieh, ın sechs Bıstümern, darunter Trient
und Briıxen, die Besetzung der Bischotsstühle vorzunehmen, ın den VO (CHMEL heraus-
gegebenen Materialıen ZUr österreichischen Geschichte au Archiven un! Biıbliotheken. Bd
(Wıen 195 Nr. VED

S72 Die Weichen dafür wurden bezeichnenderweıse bereıts unmıttelbar nach der Herr-
schattsübernahme der Habsburger ın Tirol den Bischöten Johann 1ıbı VO  - Lenzburg
und Albert VO Ortenburg gestellt. Diese beiden Parteigänger der Öösterreichischen Herzoge
leßen sıch Zzu Abschlufß VO: Vertragen (spater Kompaktaten genannt) herbei, dıe 1n den
nächsten Jahrhunderten mehrtach und ausgebaut, de facto eıne Anbıindung bıs
Unterordnung der Hochstittsterritorien und die Gratschaft Tirol bedeuteten.



Josef Rıedmann

Anspruch SCHOMUINCI Provisionsrecht Laufte der Entwicklung mehr un:
mehr den Hintergrund gedrängt wurden ıe bısher summarısch gewürdıgten
Fälle betraten allerdings 11UI solche Besetzungen, be1 denen siıch C Kandıdat
auch erfolgreich durchzusetzen vermochte. Eigentlich muften aber auch die
tehlgeschlagenen Versuche ı diesen Überblick miıteinbezogen werden, denn
11UT WG mehr oder WENISCI vollständıge Auflistung aller diesbezüglichen Iin-
1L1atıven CIINAS annähernd 1NEC ANSCIMCSSCIHLCS Gesamtbild vermitteln.

In der lat zab zwıischen 198 un! 44% zumiındest Irıent un Brıxen
ohl mehr mißglückte Versuche, Parteigänger die Würde Bischofs

verschaffen, als solche dıe ann effektiv VO Ertolg gekrönt Nahezu
be]1 jeder Vakanz Bischotsstuhles iraten mehrere Exponenten VO Inter-

Erscheinung, un: sowohl C1in Kandıdat den das Kapıtel erwählt
hatte, WIC auch SIM VO Heıiliıgen Stuhl Providierter Ja auch C1MN Vertrauensmann
VO On1g und/oder Tiroler Landesfürst konnte be1 SC1INECIN Bemühungen Schiff-
bruch erleiden® 5Sogar WenNnn sıch Z W 1 der geENANNLEN Protagonisten verbünde-
ten, estand damıt och keine Gewähr dafür, da{ß sıch dieser SCINCINSAINC
Bewerber auch durchsetzen würde

Als beispielsweise Jahre 307 der Irıentner Oberhirte Bartolomeo Querıinı
starb MUDBZUEE das Domkapitel offenbar sotort dle Gelegenheıit
Bischof erwählen nachdem die unmıiıttelbaren Vorganger auf dem Stuhl] des

Vigilius VO Papst provıdiert worden Dıe W.ahl des Irıentner 1Iom-
herren Ulrich der zugleich d1e Pfründe Pfarrers VO  - Tiısens (zwıschen
Meran und Bozen Etschtal) innehatte, ZUuU Irıentner Oberhirten stand

besonderen Vorzeıichen, WIC INa  e} zufäalliıg aus den diesem Zusammen-
hang och nıcht ausgewerteten Rechnungsbüchern der Tıiroler Landesfürsten
erfährt denn be] diesem Akt W ar auch Herzog (Otto VO  5 Kärnten Tirol]l TIrient
ZUSCHCIL un der Folge beglich die Tiroler Kammer Ausgaben VO Irientner
Kanonıikern die als Gesandte ZU Patrıarchen VO Aquıileıa reisten die
Bestatıgung des Neugewählten durch den zustandıgen Metropoliten 1-

chen Zudem erhielt Ulrich auch direkte Geldzuwendungen VO Tiroler 19n
desfürstentum®** TIrotz der Unterstützung durch SC Kapıtel un: durch die
mafßgebliche weltliche Gewalt konnte Ulrich keine allgemeine Anerkennung
erlangen® YTST ach dreiähriger Vakanz Clemens den uns schon
bekannten Kanzler Onı1g Heıinrichs VII Heinrich MC Metz ZU

Irıentner Oberhirten®®
Etwas erfolgreicher als der Pfarrer Ulrich VO Tisens Wr gzuLl 100 Jahre Spater

Johannes Murer AaUS Isny, der schon WCEN1LSC Tage ach dem Hinscheiden Bischof

X3 Eıne sehr detaillierte Autlıstung entsprechender gescheıterter Bemühungen Brixen
bietet RÖSTER (Anm den entsprechenden tellen SC1INET wesentlichen chronolo-
xisch vegliederten Arbeıt vgl iınsbesondere uch rOöster (Anm (zwiespältige
Wahl)

84 Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Bestand Tirol Laıt tol 2 (Raitbuch der
Tiroler landesfürstlichen Kanzleı)

X ö Zu Ulrich VO I1ısens vgl kurz ROGGER, (lronotassı (Anm 2) 95
X6 oben S
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Georgs VO  . Lichtenstein 1m August 1419 VO Domkapiıtel einmütıg AA
Oberhirten VO  _ TIrıent erwählt wurde. Immerhin bekleidete der Elekt damals
bereıts dıe Würde eines Domdekans un: eines Generalvıkars seliner künftigen
Diözese. Mafßgeblıich für die Karrıere des Allgäuers WAarTr allerdings se1ne Tätıg-
eıt 1mM Dienste des damaligen Landesfürsten VO Tırol, des Habsburgers Fried-
rich mıt der leeren Tasche. Gerade dieses ausgesprochene Naheverhältnis tührte
aber dazu, da{ß apst Martın V. die Bestätigung der W.hl Johannes Murers
verweıgerte, obwohl dieser de facto bıs selıner freiwilligen Res1ignation 1mM
August 471 Zzwel Jahre lang die Geschicke selnes Sprengels leitete®. Es 1st iın
SC Zusammenhang aber auch bezeichnend, da{( Martın V 1ın der Folge
nacheinander dreı möglıche Kandıidaten für den Stuhl des Vigilius 1n Vor-
schlag brachte, VO  - denen aber keinen durchzusetzen vermochte®?. nSt der
vierte päpstliche Protege, Herzog Alexander VO  - Masowıen, fand als Schwager
des Habsburger Ernst des Eisernen VO  - Innerösterreich die notwendige in=
terstutzung un: Anerkennung®.

Um auch eın Beispiel AUS Brixen bringen, se1 ELIW. auf (Otto VO Ortenburg
verwıesen, der 1m Jahre 288 VO Domkapıtel erwählt wurde, aber SCH
fehlender Weihen un: och nıcht erreichter kanonischer Altersgrenze aufgrund
einer Postulation der besonderen päpstlichen Bestätigung edurfte. Diese WAar
1aber nıcht bekommen, obwohl oder vielleicht besser gESagT weıl sıch auch
Herzog Meıinhard I1 VO  a Kärnten- Tirol für den Ortenburger verwendet hatte°.

Was bısher ber die Besetzung der Bischofssitze VO Irıent un Brixen
vorgetragen wurde, ann I1a  - ohl 11UI sehr bedingt als außergewöhnlich
gegenüber anderen, vergleichbaren Diö6zesen gelten lassen. uch in anderen
Kırchensprengeln des ICSHNUIN Teutonıcum kam 1mM spaten Miıttelalter Jenes 1U

schon ZUuUr Genüge skı7zzıerte spezifische Kräftedreieck 720 Tragen, bei dem die
kanonische Wahl durch die Mitglieder des Domkapıtels mehr un:! mehr in den
Hintergrund Lrat, das Eingreifen der Kurıe iın Gestalt VO Provısıonen se1mt der
Miıtte des 13 Jahrhunderts ımmer nachhaltiger wırksam wurde, und der MaAassıve
Einflu{ß benachbarter weltlicher Mächte Ende des vewählten Beobach-
tungszeıtraumes ohl die entscheidendste Bedeutung erlangte”' un: dies
der se1mt dem Begınn des 13. Jahrhunderts VO den römıschen Kaısern und

/ Vgl azZzu austührlicher VARESCHI (Anm 301=305
Bischof ermann VO Freıising, Bischof VO Ernst VO urk und Heıinric Fleckel

konnten sıch nacheinander als päpstliıche Proteges 1n Trıent nıcht durchsetzen. Bezeich-
nenderweiıise standen ber alle reı Vorgeschlagenen 1n eınem Naheverhältnis Könıig
S1igmund bzw. den Habsburgern Ernst VO Inn_erösterreich und Albert V’ vgl VARESCHI
(Anm 304

89 Za zuletzt VARESCHI (Anm. 2) 306 (mıt Verweısen auft weıtere Lıiteratur).
70 Ausführlicher RÖSTER (Anm 2) 523=527

Z umiassen! (JANZER, Papsttum und Bıstumsbesetzungen 1n der eıt VO

Gregor bıs Bonitaz CO Eın Beıtrag Z Geschichte der päpstlıchen Reservationen
FKRG und Jüngst ROGGE, Zum Verhältnıs VO Bischot un Domkapıtel des Hoch-

stifts Meifßen 1M und 15 Jahrhundert, 1n: 91 182—-206, bes 186 (mıt weıteren
Lıteraturhinweıisen) SOWI1e den Beıtrag VO VONES 1n diesem and.
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Könıigen ımmer wıeder bestätigten teierlichen Verzicht autf eine Mitwirkung be]l
der Bischofserhebung.

Zusamrnenfassend 1St aber ebenso testzuhalten, da{fß 1U auch nıcht mehr
prıimar das Reichsoberhaupt W al, das se1ıne Interessen be1 der Vergabe der
höchsten kirchlichen Wuürden geltend machte, sondern 1n unübersehbarem
Ma{(e das I11C  T entstandene Landesfürstentum, das 1mM ausgehenden Miıttelalter
Kirchenpolitik mıiıt dieser besonderen Akzentsetzung betrieb. Im Falle VO  -

Trient un:! Brixen zab dabej 1LUT einen ernsthaften Interessenten, das Tiroler
Landesfüstentum. Allein AUS geographischen Gründen 1Ur die Graten
VO Tirol 1ın der Lage, entsprechenden ruck uszuuüben. Als raf Meinhard I1
VO Tirol 1ın der Hälfte des 15 Jahrhunderts das Land Tirol schuf, geschah dies
sehr wesentlich massıver Gewaltanwendung gegenüber den Oberhirten
VO Brixen un: Irıent. Der potentielle weltliche Herrschaftsbereich dieser be1-
den Oberhirten wurde entscheiıdend eingeschränkt; das HE  C entstandene Land
Tirol umschlo{fß gewissermafßen die raumlıch stark reduzierten Territorıen der
beiden geistlichen Reichsfürsten®. Zudem verstanden Meinhard I1 un! seıne
Nachtfolger, mıiıt tortdauernden Repressionen gegenüber den Bischöten, sıch den
maßgeblichen Einflufßß 1n den verbliebenen Hochstiftsgebieten 1n miılitärischer
un:! steuerlicher Hınsıcht sıchern. IDieser staatsrechtlich eigenartıge Zustand
der Eınraumung wichtiger Kompetenzen ın den de Jure weıterhın unabhängigen
geistlichen Fürstentuüumern innerhalb des römisch-deutschen Reiches erfuhr
02 ine Absıcherung durch immer wıeder erneuerte Verträge, die 4A
ten Kompaktaten, die zwiıischen den Graten VO  = Tirol un! den jeweıligen
Bischöfen als 1LLUTr theoretisch gleichberechtigten Partnern abgeschlossen W UI-

den Eınen wichtigen Ansatzpunkt für diese Polıitik ıldete bereıts se1lt dem
Hohen Mittelalter die VO  a den Graten VO  = TLirol ber die Kırchen VO TIrıent
un: Brixen ausgeübte Vogtel, dıe och 1m spaten Miıttelalter be1 der Vakanz elınes
Bischofsstuhles als Rechtsbasis für die praktisch vollständige UÜbernahme der
weltlichen Agenden 1ın Irıent un: Brixen diente. Damıuıt verbanden die ach-
kommen Meinhards IL ebenso W1€e dıe in Tirol kurzfristig regierenden Luxem-
burger un:! Wıttelsbacher, dann 1aber VOLI allem se1t dem Jahre 1363 die abs-
burger als Graten VO  - Tirol ein nachhaltiges Einwirken aut die Bestellung der

Bischöfe. Dıies gelang UINSO leichter, als H!  - auch die Kuriıe durch das
Schisma un:! die konziliaren Streitigkeiten Autorität einbüfte. hne
hafte Konkurrenz durch eın anderes sroßes Geschlecht iın der Nachbarschaft
ylückte den Habsburgern, ıhre Vertrauensleute als erfolgreiche Kandıdaten
Etsch und Eisack präsentieren. Die einem Teıl mıiıt Anhängern des

ED Wiıchtige offizielle Etappen 1ın diesem Prozefßß stellten die entsprechenden Verzichts-
erklärungen (Ottos VO 1209 Marz D (Speyer und Friedrichs Hi VO 1213 Julı 12 (Eger)
dar: MG  IS Const. Vol 2’ ed VWEILAND (Hannover Nr. 31 und 46—50 dar. Vgl uch
(S3ANZER (Anm. 90 25

43 dazu austührlich das Buch VO WIESFLECKER (Anm. 40) un zusammenITassen!
RIEDMANN, Das entscheidende Jahrhundert 1n der Geschichte Tirols (1259-1363) 1n: Eınes

Fürsten Iraum. Meınhard I1 Das Werden Tırols. Tiroler Landesausstellung 1995 (Katalog)
(Innsbruck 2758
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Tiroler Landesfürstentums besetzten Domkapıtel konnten diese Entscheidun-
SCH durch ıhre Wahl och absegnen. Auf diese Weiıse gelangten VOI allem se1iIt der
Zzweıten Hälfte des 14 Jahrhundert vornehmlic als Diplomaten un: Verwal-
tungsfachleute bewährte Miıtarbeiter der Habsburger ach TIrıent un: Brixen. Sıe
ent.  te LLUT selten den okalen un:! regiıonalen Führungsschichten, sondern
sS1e rekrutierten sıch iın Brixen eher AaUusSs dem bürgerlichen Milieu, iın TIrient eher
AUS dem del Der geographische Eınzugsbereıich War durch die Weıte der
damalıgen habsburgischen Interessen VO Südwesten des Reiches bıs ach
Böhmen und och weıter 1n den Osten hın gegeben.

Immer och die rage ach eventuellen Besonderheiten be] den spätmittel-
alterlichen Bischofserhebungen 1n Irıent un: Brixen 1mM Hınterkopf, wırd I1a  -
1mM Vergleich mıt anderen Bıstümern ehesten eben auf diese gahlz einseltige
Praponderanz des Tiroler Landesfürstentums hinweisen können ohne Kon-
kurrenz durch andere Maächte, höchstens ftallweise beeinträchtigt un: gefahrdet
durch Konflikte iınnerhalb des habsburgischen Erzhauses selbst, als sıch die
Famlıulie zunächst in Z7wel un: dann iın dre1 Linıen aufsplitterte.

Wenn abschließend och einmal auf die geographische Siıtuation hingewiesen
werden soll, dann LLUL: deshalb, doch 1ne nıcht unwesentliche Tatsache och
stärker herauszuarbeiten: Die beiıden sudlichsten Bıstümer des FCSTUMN Teutoni1-
Cu unmıiıttelbar das FCSTNUMN Italıae. TIrotz dieser unmıttelbaren
Nachbarschaft mıiıt intensıvsten wirtschaftlichen un: politischen Kontakten
un! wechselseıtigen Beeinflussungen gestaltete sıch die Bischofsbesetzung
nördlıch der Veroneser Klause völlıg anders als 1mM Suden Di1e weltlichen Macht-
haber 1ın Verona, seıen die Skalıger oder nach 400 die Venezıaner, bemühten
sıch anscheinend gal nıcht, ıhre Interessen be] der Biıschofsbestellung 1in den
unmıiıttelbar angrenzenden nöordlichen Gebieten geltend machen. wWwar S”
langte 1300 eın Angehöriger des Geschlechtes der damalıgen s1ıgnor1 1in
Mantua, Fiılıppo Bonacolsı, auf den Stuhl des hl Vigilius ın Trıient, un: ıhm
tolgte der venezıanısche Patrızıer Bartolomeo Querinı; doch beıde verdankten
ıhre Wuürde der papstlichen Provısıon un:! nıcht dem Eingreitfen iıhrer Verwand-
FenNn bzw. der Serenıissima. Generell 1St bemerkenswert, da{ß siıch den
nahezu ausschliefßlich landfremden Oberhirten 1n Trıent un:! Brixen aum Ita-
lıener, oder den damalıgen Sprachgebrauch verwenden, aum latını
befanden. Natıionale Aspekte spielten 1n diesen Jahrhunderten offenbar och
aum 1ne Rolle, WEn auch Sprachbarrieren durchaus vorhanden waren?‘.

Das mangelnde oder doch au ausgepragte Interesse der sudliıchen ach-
barn be1 der Bestellung der Oberhıirten iın Trient un: Brixen beruht ohl ın
erster Linıe auf der bekannten verschiedenen verfassungsmäfßigen Entwicklung
1ın den beiden SI innerhalb des Imperium. Wiährend ın Italien dıie Oberhirten
ihre weltlichen Rechte bereıts se1lt dem hohen Miıttelalter dıe kommunalen
Einrichtungen un: deren Nachfolgeinstitutionen verloren un: damıt ıhre poli-

Yu4 Vgl WYAU! einıge aussagekräftigen Episoden Aaus der eıt 1300 1mM Gebiet VO TIrıent
be] RIEDMANN, Die Bezıehungen der Graten und Landesfürsten VO Tırol Italıen bıs
ZU Jahre 1335 S A W H 307) (Wıen 519
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tische Bedeutung eingebüft hatten, konnten die geistlichen Reichsfürsten 1m
TCSNUM Teutonıcum ıhre Befugnisse weıtestgehend erhalten, Ja bisweilen auch
och ausbauen. In dieser Tradıition standen sıch auch dıe Oberhirten VO
TIrıent un: VO  - Brixen als unabhängige, gveistliche princıpes ımper.

och ohne jeglichen Eintflu{fß AdUuS dem Suden Wal die Entwicklung auch
Oberlauf der Etsch un! Eisack nıcht verlauten. Es 1st durchaus plausıbel, da{fß
das wörtlich naheliegende Beispiel der ıhrer weltlichen Macht völlig eNTt-
kleideten Oberhirten VO Verona, Vicenza, Padua, Mantua oder resc1ı1a neben
anderen Faktoren auch Z ungemeın gewalttätigen un: damıt auch erfolg-
reichen Vorgehen Meıinhards dl die Kırchenfürsten VO  a Irıent un:! Brixen
beigetragen hat Insofern lassen sıch Auswirkungen der Entwicklungen 1mM
Suüuden bezüglich der rıgorosen Beschränkung der weltlichen Macht der ber-
hiırten bıs hin AA direkten Einflufßnahme be1 der Besetzung der Bischofssitze
diesen beiden Orten wahrscheinlich machen®°

45 So schon kurz VWIESFLECKER Anm. 40) 141, 201 SOWIE RIEDMANN, Beziehungen
(Anm. 94) 521


